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„Was ist aber der Idealismus? 
Ein Pferdescheuer Schrecken vor dem Materialismus.“
Friedrich Christoph Oetinger (Die Lehrtafel der 
Prinzessin Antonia, 1977b, Teil 1, 136)
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Vorwort

Ohne auf den Titel eines Schelling-Spezialisten Anspruch zu erhe-
ben, haben mich Schellings Gedanken mein ganzes intellektuelles
Leben begleitet: Gleich nach der Doktorarbeit über Das Problem
,Zeit‘ in der deutschen Romantik (1972), in der Schellings Zeit-
Theorie eine Rolle spielt, schrieb ich Der Unendliche Mangel an
Sein (1975). Die Abhandlung breitet des späten Schellings Gründe
für die Unhaltbarkeit eines erkenntnistheoretischen und ontologi-
schen Idealismus aus. Vor allem zeigt sie, wie Schelling sich gegen
Hegels Konkurrenzunternehmen wendet und damit den Denkweg
Feuerbachs und des frühen Marx bahnt. Ein drittes Mal, in Der
Kommende Gott (1982), wurde mir Schellings Idee einer ,Neuen
Mythologie‘ aus seiner Jenaer und Würzburger Zeit wichtig. Kon-
densiert sich doch in dieser Utopie die Pathologie der Moderne, die
das In-eins von politischer Partizipation, religiöser Kultfeier (d.h.
normativer Lebens- und Gesellschafts-Rechtfertigung) und Dich-
tung auf höchstem Niveau, wie es die griechische Tragödie einmal
hatte verkörpern können, als ein unwiederherstellbares Ideal verlo-
ren geben muss. Wenig später – an meinem 40. Geburtstag – über-
redete mich der Suhrkamp-Verleger Siegfried Unseld in Genf zu ei-
ner populären Einführung in Schellings Philosophie (1985), die ei-
nen Teilnachdruck seiner Schriften (1985) interpretierend begleiten
und das chronologische Widerlager zu meiner Arbeit über Schel-
lings Spätwerk errichten sollte – denn sie berichtet nur über den
Denkweg bis 1801. Ich bin noch zweimal auf Schelling zurückge-
kommen: 1989 in meiner Einführung in die frühromantische Ästhe-
tik, die den großen frühromantischen Gedanken nachvollzieht, dass
die Kunst ex negativo leistet, woran die philosophische (und die
wissenschaftliche) Reflexion scheitert. Und 2007, in den Texten 13
und 14 der Auswege aus dem Deutschen Idealismus, komme ich

1
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erstmals auf Schellings Identitätstheorie der Prädikation und den
Gedanken der ,reduplicatio‘ zu sprechen.

Dicht vor meinem Ausscheiden aus dem universitären Dienst ba-
ten mich die Studierenden, Ihnen doch einmal eine Vorlesung über
Schelling zu halten – was ich in meinem akademischen Leben (mit
einer Genfer Ausnahme) nie getan hatte. Ich willigte ein unter der
Bedingung, meine neuesten, nicht sonderlich populären Einsichten
zur mittleren Phase Schellings, der sogenannten Identitätsphiloso-
phie, vortragen und mich auch dabei ganz auf den Zusammenhang
dreier Begriffe, den der Identität, des Urteils und der Existenz, kon-
zentrieren zu dürfen. Aus einem Semester wurden zwei (2008/09).
Ein junger italienischer Kollege, Emilio Corriero, übersetzte die Vor-
lesung, deren zweiten Teil er besucht hat, in einer (von ihm) gekürz-
ten Fassung ins Italienische (Frank 2010). Was ich hier vorlege, ist
aber nicht die alte, gekürzt ins Italienische übertragene Vorlesung,
sondern eine völlige Neubearbeitung – wenige Teile des Schlusses
ausgenommen.

Ich bin am System Schellings als solchem uninteressiert – das ist
mit dem Autor untergegangen. Aber seine scharfsinnig und klar
vorgetragenen Gedanken zu einzelnen Sachproblemen, zumal seine
tief eindringenden und analytisch erhellenden Kommentare zu anti-
ken Autoren, zu Descartes, Spinoza, Leibniz, Kant, Fichte oder
Hegel haben überdauert. Auch die Gedanken, die in der vorliegen-
den Abhandlung zur Diskussion kommen, sind solche, die nicht
mit der Wahrheit ,seines Systems der Philosophie‘ stehen und fallen,
wie er sein erstes Hauptwerk ebenso überstürzt wie naseweis nann-
te. Mir geht es um die Einsichten, die er in wiederholten Anläufen,
mit immer tiefer eindringendem Sachverstand, erheblichem Scharf-
sinn und nie nachlassender intellektueller Neugier dem Problem der
Natur-Geist-Identität abgerungen hat.

Damit schreibe ich, rein historisch betrachtet, die Einführung in
Schellings Philosophie (1985) fort, mit der ich wegen ihrer problem-
verharmlosenden Popularität nicht zufrieden war. Mir war erst in

X VORWORT

2
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I . TEIL – Fünf Voraussetzungen
der Natur-Geist-Identität in Schellings
philosophischen Anfängen

Einem bekannten Diktum zufolge habe jeder bedeutende Denker
einen und nur einen (wesentlichen) Gedanken gefasst und in seinem
Gesamtwerk lediglich ausgeführt. Die Fruchtbarkeit dieses Grund-
gedankens habe sich eben in der Vielfalt der Anwendungen be-
währt, deren er sich fähig zeigte.

Schelling wurde aus nachvollziehbaren Gründen der ,Proteus der
Philosophie‘ genannt. In der Abfolge seiner philosophischen Auf-
zeichnungen ist der Grundgedanke so heftigen Pendelausschlägen
und Verwandlungen ausgesetzt, dass er unkenntlich zu werden
droht. Dennoch, scheint mir, lässt er sich klar bezeichnen.

In einer Vorlesung über „Die Philosophie des deutschen Idealis-
mus“ vom Wintersemester 1965/66 hat Dieter Henrich das wie
folgt versucht. Fichte, Schelling und Hegel seien gemeinsam der
Grundüberzeugung gewesen, im selbstbewussten Ich sei ein Unbe-
dingtes zu denken. Fichte habe den Akzent auf das Ich als den Ort
dieses Gedankens gesetzt, Hegel auf den Anspruch, das Unbedingte
im Ich in Gedanken zu erfassen. Schelling aber habe dem Satz diese
Wendung gegeben: „Das Unbedingte im Ich ist als ein solches zu
denken.“ Seine zweite eigentlich philosophische Publikation heißt
denn auch Vom Ich als Prinzip der Philosophie oder über das Unbe-
dingte im menschlichen Wissen.

Der Titel ist noch zweideutig, denn er lässt sich als durchaus
Fichte’sch fassen: Das Unbedingte wird im menschlichen Wissen
Ereignis. Aber Schelling unterscheidet, was er ,Ich‘ nennt, anders
als Fichte und gemeinsam mit Hölderlin (1795/96), vom ,Selbstbe-
wusstsein‘. Schon in der Formschrift vom Sommer 1794 macht der
19-Jährige „das Unbedingte […] u n a b h ä n g i g vom Bewußt-

7
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seyn“ (SW I/1, 100). Das so genannte „absolute Ich“ – das eben we-
gen seiner Absolutheit nicht ,Ich‘ heißen sollte1 – ist aus der Positi-
on der ihrer selbst explizit bewussten Person nicht erkennbar, ja
„S e l b s t b e w u ß t s e y n setzt die Gefahr voraus, sein Ich zu ver-
lieren“, das sich allerdings einer intellektualen Anschauung enthülle
(SW I/1, 180 f.).2 Das veranlasste Johann Benjamin Erhard in einer
einflussreichen Rezension der Ich-Schrift zu der höhnischen Fest-
stellung, er sei sich eines absoluten Ichs im Selbstbewusstsein nicht
bewusst, verfüge auch nicht über die intellektuale Anschauung eini-
ger indischer Sekten, die nach dem großen Nichts schmachten, und
halte beide Ausdrücke für selbstwidersprüchlich (Erhard 1796, l. c.,
90 f.).3 Indes: Schelling wird sich den Fängen von Erhards Einwand
schon 1795 in seinen Philosophischen Briefen über Dogmatismus
und Kriticismus listig entwinden und in scheinbar kräftiger Formu-
lierung feststellen: „Kein Satz kann seiner Natur nach g r u n d l o -
s e r seyn, als der, der ein Absolutes im menschlichen Wissen be-

1 Und eben darum konsequenterweise von Hölderlin in Urtheil und Seyn auch
nicht so genannt wird: „Wenn ich sage: Ich bin Ich, so ist das Subject (Ich) und
das Object (Ich) nicht so vereiniget, daß gar keine Trennung vorgenommen wer-
den kann, ohne das Wesen desjenigen, was getrennt werden soll, zu verlezen; im
Gegenteil, das Ich ist nur durch diese Trennung des Ichs vom Ich möglich“ (Höl-
derlin 1991, 156, Z. 8–11). Zwar lässt Hölderlin, wie Schelling, der fugenlosen
Einheit des „Seyns“ eine „intellectuale Anschauung“ entsprechen (Z. 7); die aber
scheint, wie bei Schelling, kein epistemischer Zustand eines selbstbewussten We-
sens zu sein. Vgl. Henrich 2004, 1586f. Auch Fichte habe in der Begriffsschrift das
,absolute Ich‘ noch von unseren Gedanken darüber abgelöst (GA I.2, 148f. =
Fichte 1971, I, 70 ff.).

2 So auch Hölderlin inUrtheil und Seyn (Hölderlin 1991, 156, Z. 20).
3 Ähnliche Reserve hatte schon Hölderlins Brief an Hegel vom 26. Jan. 1795 gezeigt

(Mat. 124, 2. Abschn.). Bitterer musste Fichte die Bemerkung seines vertrauten
Schulfreundes Friedrich August Weißhuhn aufstoßen, der in einer Rezension von
Fichtes Begriffsschrift (ausgerechnet in Carl Christian Erhard Schmids Journal)
beklagte, „als Einer aus dem Volke“ eines absoluten Ichs sich nicht bewusst zu
sein. Allgemein bedauert er, dass „meinen natürlichen Augen da Dinge gezeigt
werden, die sie nicht fassen und von welchen […] der natürliche Verstand nichts
begreift“ (Weißhuhn 1794, 157).

2 I . TE IL : FRÜHE VORAUSSETZUNGEN (1794 )

8
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hauptet“ (SW I/1, 308).4 Schellings Pointe ist freilich (einmal mehr),
dass das Absolute nicht an der Bedingung eines menschlichen Wis-
sens hänge.

Noch die Abhandlungen zur Erläuterung des Idealismus der
Wissenschaftslehre (1796/97) kommen zu dem Schluss, dass wir die
Grenzen des Bewusstseins (und damit der Transzendentalphiloso-
phie) hinter uns lassen müssen, wenn wir „die Nothwendigkeit ei-
nes philosophischen Princips“ anerkennen, aus dem Bewusstsein
erst hervorgehe. Das „G e i s t i g e im Menschen“ sei nicht das ihm
Bewusste, also keine Reinhold’sche ,Tatsache des Bewusstseins‘; es
sei vielmehr „dasjenige, was j e n s e i t s des Bewußtseyns liegt“
(SW I/1, 442 f.). Tatsächlich war dies schon die Position der Form-
schrift. In einer Anmerkung (I/1, 92) stellt der jugendliche Verfas-
ser fest, dass, wenn es überhaupt eine „Urwissenschaft“ geben solle,
diese sich nicht in Abhängigkeit von einem „menschlichen Wissen“
begeben dürfe. „Das Absolute kann nur für das Absolute gegeben
seyn.“

Damit stand Schelling von Beginn an auf der Kippe eines Den-
kens, das berechtigterweise ,idealistisch‘ heißen darf und dem er
von der Philosophiegeschichte doch immer zugeschlagen wurde.
Denn unter ,Idealismus‘ versteht man die Überzeugung, die Wirk-

4 Zwar fährt Schelling so fort: Ein evidenter Grundsatz sei eben ein solcher, der aus
sich selbst einleuchtet, also keines weiteren Grundes bedarf, den ein endliches Be-
wusstsein liefern könnte. Aber damit ist die Position des Dogmatikers bezeichnet,
der sich über das begründungspflichtige (endliche) Denken hinwegsetzt. Die erste
Berliner Vorlesung (1841/42) kommt auf diesen Passus zurück, deutet ihn nun als
Ausdruck der Transzendenz des Seins gegenüber dem Bewusstsein (Schelling
1993, 159ff.) und gibt an, schon an dieser Stelle seiner Philosophischen Briefe über
Dogmatismus und Kriticismus (1795 [SW I/1, 303]) behauptet zu haben, „daß, dem
Kritizismus gegenüber auch ein mächtigerer, herrlicherer Dogmatismus sich erhe-
be; und das war nichts Anderes als die positive Philosophie. So lange Zeit schreibt
sich bei mir die Ahnung einer positiven Philosophie her“ (Schelling 1993, 137).

I . TE IL : FRÜHE VORAUSSETZUNGEN (17 94 ) 3
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